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Die Bulgaren ere Uesküb.
Oer Reichskanzler holt sich im vreiklaffenhaus Rat.

llrieg und Demokratie in Frankreich.
In allen kriegführenden Ländern sind durch die Aus-

! lösimg derselben Kräfte seit Kriegsbeginn Situationen ge¬
schaffen worden, die auf den ersten Blick eine frappante Aehn-
lichkeit miteinander ausweisen. Nur bei aufmerksamer Be¬
trachtung erkennt man die soziale und wirtschaftliche Struk¬
tur , die das betreffende Land seit jeher auszeichnete. Sind

i auch die inneren Kräfte des Landes in ihren Aeußerungen
gehemmt, so hören sie doch nicht auf, in derselben Richtung wie
vor dem Kriege zu wirken, — wenn auch das Gesaintbild durch
die freiwillige Abrüstung der demokratischenKräfte beein¬
trächtigt wird . Das Endergebnis ist für jedes Land — trotz
der Zurückstellung der inneren Kämpfe und der Zusammen¬
fassung aller Kräfte für den Krieg — ein verschärftes Her¬
vortreten der positiven und negativen Seiten , die das be¬
treffende Staatswesen aufweift.

Diese Erkenntnis wird indessen erschwert durch die Ent¬
fremdung unü Abgeschlossenheit der kriegführenden Länder
von einander . Die äußere Gleichheit der durch den Krieg
geschaffenen Aufgaben und Situationen wirkt in derselben
Richtung wie die geringere Kenntnis und absichtliche Ent¬
stellung der inneren Verhältnisse in den anderen Ländern:

i sie schafft den Boden für Verallgemeinerungen, die nicht nur
zu falschen historischen Urteilen verleiten, sondern auch rück-

" wirkend die politische und soziale Erkenntnis mindern , die in
Jahrzehnten friedlicher Entwicklung erworben wurde.

Jedes zusammenfassendeUrteil eines unvoreingenomme¬
nen Beobachters ist aus diesem Grunde jetzt doppelt wertvoll,
wenn es getragen wird von den, Bestreben, in dein schnellen
Wechsel der Kriegsereignisse das ständige Wirken der vor¬
handenen gesellschaftlichen Kräfte aufzuweisen. Ueber das
heutige Frankreich ist in dieser Beziehung wertvolles Material
enthalten in einem Aufsatz des GenossenE. Stalinsky in der
Augustnummer der agrarsozialistischen Petersburger Monats-
revrre „Rußkija Sapiski " (Russische Schriften), der auf Grund
eingehender persönlicher Beobachtungen und Studien den
Prozeß der Umformung schildert, den der französische Staats¬
körper im Schmelztiegcl des Krieges durchgemachthat.

Der Verfasser geht an feine Untersuchung mit der Frage
heran , inwieweit die französische Demokratie sich irn Krieg be¬
währt und die politischen Traditionen der dritten Republik
sich als gefestigt erwiesen haben. In seiner Beurteilung
Frankreichs ist er hierbei keineswegs einseitig politisch. Er
geht vielmehr von der Tatsache aus, daß die republikanische
Staatsform Frankreichs sich auf einem wenig entwickelten
sozialen und wirtschaftlichen Unterbau erhebt. „Der soziale
Konservatismus ist in Frankreich weit stärker als die Demo¬
kratie." Die Volksmassen haben es nicht verstanden, die
günstigen Politischen Bedingungen auszunutzen, uni sich zu
organisieren und ihre Kampfstellungen zu befestigen. Da¬
gegen hat sich die kapitalistische Bourgeoisie glänzend organi¬
siert und die Leitung der Staatsgeschäfte in ihre Hand ge¬
nommen. Daraus resultiert die sozial-ökonomische Rückstän¬
digkeit der französischen Demokratie. „Indessen trägt die
demokratische Staatsform , aufgebaut auf den Grundsätzen der
unbeschränkten Volkssouveränität , in diese Sachlage gewisse
Korrekturen hinein."

Dieser Gedanke zieht sich wie ein roter Faden durch die
ganze Untersuchung. Die parlamentarische Ordnung hat in

1 s Frankreich durch den Krieg fast keine Einbuße erlitten . Die
einzige Ausnahme bildet die auf Grund des Belagerungs¬
zustandes verhängte Militärzensur . Die Tätigkeit -des Par¬
laments hat sich freilich äußerlich geändert. Sie spielt sich
hauptsächlich in den großen Parlamentskommissionen ab, in
denen die Vorlagen der Regierung geprüft und sämtliche
Maßnahmen der Landesverteidigung fortgesetzt eingehend
kontrolliert werden. Die Kommissionen verfügen über um*
fassende Vorrechte: ihre Mitglieder bereisen das Land, ver¬
anstalten Untersuchungen und Engueten, kontrollieren die
Maßnahmen der Behörden usw. Berücksichtigt man das fort¬
gesetzte Bestreben der rcchtsstehenhen Parteien , die Kriegslage
auszunutzen, um das parlamentarische Regime -zu diskreditie¬
ren und das Parlament auszrrschalten, so kann man nicht um¬
hin , in dem ständigen Funktionieren des Parlaments und der
Haltung der Regierung ihm gegenüber einen Sieg des Par-
lamentarismus und der Demokratie zu erblicken. Die Be-
deutung dieser Tatsache wird indessen durch den Konservatis¬
mus -des sozial-ökonomischen Unterhaus dieses parlamentari¬
schen Regimens wesentlich beeinträchtigt. Die Regierung
Diviani hat steilich dem Drängen der Reaktionäre nicht nach-
gegeben, die gegenüber den: Bestreben der sozialistischen
Kammerfraktion , fortschrittliche sozialpolitische Maßnahmen
durchzusetzen, forderten, daß das Parlament sich lediglich mit

den unmittelbar mit dem Krieg zusammenhängenden Fragen
beschäftigen solle. Die Regierung hat vielmehr durch Biviani
erklärt , das Parlament verfüge auch in Kriegszeiten über die
unbeschränkte Fülle seiner Macht und werde während der
ganzen Dauer des Krieges ununterbrochen tagen. Indessen
kann diese an sich recht bedmtungsvolle Errungenschaft die
Tatsache nicht aus der Welt schaffen/ daß die französische
Politik auch in Kriogszeiten beherrscht wird von der sozial-
ökonomischen Abhängigkeit der Regierung von der großen
Bourgeoisie.

Ein Schulbeispiel für diese Abhängigkeit bietet die von
den Sozialisten angeregte Frage der Nationalisierung deS
Kredits . Infolge des Wechsel-Moratoriums geht die fran¬
zösische Industrie mehr und mehr zurück. Die fünf bis sechs
Banken , die das Kreditwesen monopolisiert haben, diskon¬
tieren keine Wechsel und geben auch keine Darlehen aus.
Vergebens erschallen Proteste aus dein Lager der Kauflcute
und Industriellen : vergebens protestiert die sozialistisch?
Presse, die energisch für eine Nationalisierung des Kredits
eintritt . „Die Finanzoligarchie ist in Frankreich eine solche
Macht, daß die Regierung einen Kampf mit ihr fürchtet und
sckyveigend vor ihr kapituliert, , obwohl die Belebung des
Wirtschaftslebens einen Faktor des Erfolges auf dem Schlacht¬
seide bedeutet." Hier rächt sich, selbst im harten Daseins¬
kampf des französischen Volkes, die besondere Eigenart de?
französischen Kapitalismus , der seine Revenuen weniger aus
der heimischen Industrie als aus den: ins Ausland geschickten
Zinskapital schöpft. Auch in der Fmge der Ausbringung der
Mitte -l für den Krieg erweist sich das französische Finanz¬
kapital so mächtig, daß es eine spezielle Kriegsvermögens¬
steuer Hintertrieben und sogar die Vertagung der Einkommen¬
steuer durchg-esetzt hat , die im Januar d. I . in Kraft treten
sollte. Es trat auch dem Kamps gegen den Alkoholismus ent¬
gegen, den die Regierung cinleitete und verhinderte die Ein
führung des von den Sozialisten geforderten Alkoholverbots.
Tie Folgen dieses Zusammenpralls zwischen den Interessen
des Staates und deu-en der Finauzoligarchie werden von
Sta -linsky so gekennzeichnet:

Aus sozialökonomischem Gebiet hat die französische Regierung
weder Kühnheit noch Schwung noch urnfqsiende schöpferische Ini¬
tiative gezeigt. Sic hat viel geleistet, um die unmittelbaren,
dringenden Bedürfnisse der Bevölkerung zu befriedigen und da¬
für zu sorgen, daß cs keine Hungerigen und Obdachlosen gebe und
daß keine Unruhen iin Volke entstehen. Sic hat aber bisher , ob¬
gleich die Interessen der Nation das gebieterisch verlangen , nicht
gewa-gt, die Hand zu erheben gegen das geheiligte Prinzip des
bürgerlichen Individualismus , an dem die herrschenden Klassen
Frankreichs so starr festhalten. Inzwischen nehmen aber un¬
geheure, komplizierte sozialökonomische Fragen an Zahl und
Schärfe mehr und mehr zu.

In diesen Fragen kommt der Gegensatz zwischen den be¬
sitzenden und den besitzlosen Klassen immer deutlicher zum
Ausdruck. Die Bourgeoisie scheut sich nicht, die Vaterlands¬
liebe der französischen Arbeiter in ausgedehnter Weise aus-
zubeuten, sie selbst aber läßt sich ihre „burgfriedliche" Hal¬
tung teuer genug bezahlen. Dagegen mit aller Energie an-
zukämpscn vermag die Arbeiterklasse zurzeit nicht, da ihre
offizielle Vertretung während des Krieges „abgerüstet" hat.
In den Kreisen -der französischen Sozialisten zweifelt man
ober nicht, daß dieser Kampf nach dem Kriege mit verdoppel¬
ter Energie einsetzen wird . „Keinerlei Redensarten — schreibt
Stalinsky —, daß der Grundscit des Klassenkarnpses zu¬
sammengebrochenund ein „neues Frankreich" geboren sei, in
dem Arbeit und Kapital im brüderlichen Bunde vereint sein
würden, können die eherne Logik des sozialen Lebens durch¬
brechen. . . . Der Krieg hat den Wirtschaftskörpcr Frank¬
reichs bis aus den Grund erschüttert : er hat dem Volke eine
unerhö^ e, gewaltige Schuldenlast a-ufgebürdet, die nach dem
Kriege unter die einzelnen Klassen verteilt werden muß: er
hat endlich Wunden geschlagen, deren Heilung außerordent¬
lich schwierig sein wird . Die wirtschaftliche Kraft der arbei-
tcnden Klassen ist jedoch bis zum äußersten erschöpft, und di?
Millionen der Werktätigen , die in dem erstarkten Bewußtsein
ihrer Bedeutung und ihrer Rolle von der Front zurückkehren
werden, werden nichts weniger als bereit sein, sich den be¬
sitzenden Klassen zum Opfer zu bringen."

Es ist natürlich schwer, das Kräfteverhältnis bei den
heraufziehenden Kämpfen vorauszubestimmen. „Eines aber
— so schließt Stalinsky seine interessanten Ausführungen —
ist klar : die demokratische Ordnung hält den Kampfplatz frei
von „künstlichen Hindernissen" und schützt die soziale Ent¬
wicklung Frankreichs vor der Willkür politischer Ein¬
richtungen."

Zwei Tagesberichte.
'Wiederholt, weil nur in einem Teil der SainstagS -Aufiog« enthalten/,

Großes Hauptquartier , 23. Okt. (W . B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Gestlicher rinegsschauplatz.
Heeresgruppe - es Seneralfel - rnarfchalls vonhin - enburg.

An der Nordspitze von Kurland erschienen russische
Schiffe,  beschossen Petra gge , Domesnees und
Gipkcn  und landeten schwache Kräfte bei Domesnees.

Wiederholte, mit starken Kräften unternommene russische
Angriffe in Gegend südlich von Sadewe  hatten auch gestern
keinen Erfolg . Sie führten bei D uki zu heftigen Nah-
kämpfen.

Heeresgruppe - es Generalfeldmarfthalls Prinzen LeopolS
vor, hapern.

Südlich desWhgonowskoje - Secs  wurden in Ver¬
bindung mit der

Heeresgruppe -es Generals v. Linfingen
feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen am Ogin sky.
Kanal  abgewiesen.

Westlich von Czartorvskist  unser Angriff im weiteren
Fortschreitcn. Kukli  ist genommen, über 600 Gefangene
sind cingebracht.

valkcm-ttnegsschauplatz.
Bei Visegrad  wurde der Ucbergang über die Trino

erzwungen und der Feind von den Höhen südlich des Ortes
vertrieben.

Tic Armee des Generals Kocvccs hat die ' feindlichen
Stellungen zwischen der L « k a v i c a und dem K o s m a j»
Berg  gestürmt . Die Armee des Generals v. Gollwitz hat
den Gegner östlich von P a I a n ka über die I a s r n i k a und
östlich der Morava  aus seinen Stellungen in Linie
Alcksandrovac - Orljevo  geworfen . Ueber 600
Serben wurden gefangen genommen.

Dem Drucke von beiden Seiten nachgebcnd, weichen die
Serben auch aus ihren Stellungen in der Linie K osu t i c a -
Berg - S l a t i n a -Höhe (281).

Die bulgarischenTruppen feiten sich in Bcsitz von N e g o -
t i n und RogIefcvo.  Sie stehen östlich und südöstlich von
K n j a z e v a c im fortschreitenden Angriff und wiesen südöst¬
lich von P i r o t serbische Vorstöße blutig ab.

*

Großes Hauptquartier , Ä . Okt. (W. B . Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von S o u chc z wurden feindliche Vorstöße
zurückgewiesen; in unsere Stellungen eingedrungcnc Ab¬
teilungen wurden sofort wieder hinausgeworfen.

Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben aus Ost¬
ende  und Bahnhof N o h on . Ein englischer Doppeldecker
wurde im Luftkampf westlich von St . Quentin zum Absturz
gebracht; Führer und Beobachter (Ofsiziere ) sind tot. Deut¬
sche Flieger griffen mit anscheinend gutem Erfolg das engli¬
sche Truppcnlager A b b e v i l l c an und belegten V e r d u n
mit Bomben; es wurden Treffer beobachtet.

Gestlicher Nriegsschauplatz.
Heeresgruppe - es Generalfel -marfchaUs von hinüenburg.

Die bei Domesnees  gelandeten russischen Kräfte
gingen vor dem Anmarsch deutscher Truppen wieder auf die
Schiffe. Nordwestlich von Dünaburg  warfen unsere
Truppen den Gegner unter große,, Verlusten für ihn aus
seinen Stellungen bei Schlosibcrg «nd erstürmten II-
luxt,  Die Russen ließen achtzch,, Offiziere, zweitausend-
neunhundcrtvicrzig Mann , zehn Maschinengewehre, Minen-
werfer in unserer Hand. »
Heeresgruppe - es Generalfel -marschaUs Prinzen Leopol-

von öapern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe - es Generals v. Linhngen.
Wiederholte Angriffe gegen unsere Kanalstcllung südlich

des W y g o no ws koj e- Sees wurden abgewiesen. Im
Gegenstoß wurden zwei Offiziere, über dreihundert Man«
gefangen genommen.
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Westlich bon Czartorysk sind feindliche Stellungen bei
" ° **®^ o id genommen , vielfache russische Gegen-
anKiiffe tvurden abgeschlagen, drei Offiziere, vierhundert-
achtiindfiinfzig Mann sind in unserer Hand geblieben.

ValKan'AriegrschaupIatz.
Von der Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von

Mackensen warf die Armee des. Generals von K o e v e si öst¬
lich der L u ca v i c a die Serben weiter in südlicher Richtung
zuruck.

Die Armee de« Generals von Gallwit, hat bei Palanka
das ^ iidufer der Jasenica  gewonnen, weiter östlich die
Linie R a v i n a c — nördlich Pctrovac — Ranovac
gê en teilweise sehr hartnäckigen Widerstand der Serben er¬
reicht. Die große Zahl der von unseren Truppen beerdigten
Serben läßt ans die Schwere der Berlnste des Feindes
schlicsien.

Bei O r s ow a ist die D o n a n überschritten,  die
Höhe der Slava Bocija  gewonnen . 3 Offiziere , 70
Mann wurden gefangen.

Die Armee des Generals Bojazjefs hat in Pra¬
llo v o (an der Donau nordöstlich von Negotin) ein russisches
Munitionslager erbeutet und hat halbwegs Zajezar-
Kujazevac das Westufer des Timok  beseht . Bon
den übrigen bulgarischen Hecrcsteilen liegen keine neuen
Meldungen vor.

Oberste Heeresverwaltung.

VMarckrieg und ratlose Entente.
Die Bulgaren haben Ue s kü b eingenommen ! Sie be-

finden sich also im sicheren Besitz der Wardarlinie und beherr-
schen nicht rmr die Bahn nach Salonik , sondern nun auch den
Ausgangspunkt der einzigen Dahn, die ins westliche Mittel-
serDien nach Mitrovica fuhrt. Weiter rückten die Bulgaren
im mittleren Morawatal vor und besetzten dort Höhen des
Westufers ' sie schoben sich näher an Bi rot und darüber hin-
aus , Knjazüoac, Zajecar und Nejotin heran und besetzten
Prahovo an der Donau. Ihre ganze Front ist also nach Westen
vorgerückt und ist, zwar nicht beträchtlich aber bedeutsam, weil
der Ort Ausgangspunkt einer noch von den Serben benutzten
Bahn ist, nach Norden verlängert. Der Betrachter der hier
folgenden Karte kann leicht cm der Hand der Ortsangaben die
bulgarischen Fortschritte der letzten Tage verfolgen.

Auch im Norden, bei den Deutscher und Oesterreichern, ist
das Borrücken der Front zu vermerken. Im äußersten Nord¬
westen rücken österreichische Truppen vor, das ist im Gebiet
der Matschwa, welches militärisch nrinder wichtig und auf
unserem Kärtchen weggelassen ist. Weiter reicht die Haupt¬
front südlich von Belgrad-Semendria setzt bis südlich Palanka.
Im Nordosten ist die Donau bei Orsowa überschritten, in dieser
Gegend werden Deutsche und Oesterreicher bald Fühlung mit
den Bulgaren gewinnen.

Die Serben beherrschen mir noch eine einzige Bahnlinie
vollständig. Wie lange noch?

*

Griechenland  verhält sich weiter sperrig gegen die
Entente . Es war aufgefordert worden, entweder Serbien zu
helfen oder seine Reservemannschaft zu entlassen, so daß cs
gegen die Ententetruppen wehrlos würde. Selbstverständlich
wurde eines wie das andere abgelehnt. Auch auf die Cypern-
Lockspeise hat Griechenland nicht angöbissen.

In Rumänien  scheint sich tatsächlich eine Umbildung
des Ministeriums in deutschfreundlichem Sinne vorzubereiten.
Carp^ und Marghiloman werden als Anwärter genannt.
Rumänien kann jetzt nichts inehr nach Westen und Süden aus¬
führen , kein Wunder, daß die Grundbesitzer, deren Haupt¬
führer Marghiloman ist, freundliches Verhalten zu den Zen-
tralmächten fordern. Sie hoffen auf baldiges Freiwerden der
Donau , um auf dem billigeren Wasserweg Getreide verfrach¬
ten zu können. ,

Rußland  hat den Serben angeblich versprochen, in
15 Tagen würdeir Hilfstruppen an der bulgarischen Küste ge-
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landet . Es sollsich um zwei Divisionen Reichswehr handeln.
Die konnten die Lage auch nicht mehr retten und kämen diel
zu spät.

Gegen die völkerrechtswidrige Beschießung unvcrteidig-
ter bulgarilscher Orte an der Aegäis sandte Radoslawckv den
neutralen Mächten eine Protestnote.

Blutopfer der Italiener.
Die Italiener stürmen immer noch vergebens an und er-

leiden dabei furchtbare blutige Dcrluste. In den letzten Tagen
richteten sie ihre Angriffe besonders gegen die Jsonzo -Front.
Vom italienischen Kriegsschauplatz heißt es in dem amtlichen
österreichisch-ungarischen Bericht vom Sonntag:

Die allgemeine Schlacht am Jsonzo dauert fort . Gestern
erstreckten sich die mit beispielloser Erbitterung geführten In¬
fanteriekämpfe auch auf den Brückenkopf von Görz. Wieder
brachen die Stürme des Feindes allenthalben im zähen Wider-
stand unserer Infanterie , die in der mächtigen Wirkung der

Feuilleton.
9e§Mönches Rasputin Lebenslauf.

Die „Birshewhja Wjedomosti" vom 16./2S. August 1915 erzählt
über diesen Günstling des russischen Hofes, der lange Zeit einen
ungeheuren Einfluß auf den Zaren ausübte, kürzlich aber in Un¬
gnade fiel:

j I.
Je mehr der materielle Wohlstand Nasputins sich festigt, dank

der Sammlung „zum Bau eines Gotteshauses" unter den gottes-
fürchtigen und gutgläubigen Leuten, desto größer wird die Macht
und der Einfluß , die Rasputin gewinnt, zunächst im kleinen Kreise
der Bewohner des heimatlichen Dorfes, unter denen der Koffer¬
macher Strjaptschjoff hervorragt ; späterhin verlegt Rasputin seinen
Wirkungskreis nach Tjumenj , Rasputin ist von Freunden um¬
geben, die die Wohltaten seiner sündenfreien Einnahmen genießen
und seine „Lehre" verbreiten. Rasputin sagte immer : „Ich sehe
einen Menschen durch und durch". Und er hat wirklich das Hin¬
neigen der Bauern und kleinen Leute zum Sektierertum und zur
Gotteswahrheit durch und durch, durchschaut. „Sic suchen den Weg
zu Gott ", äußerte Rasputin zu seinen Freunden , „und ich sehe einen
Pfad , der zu ihm führt und den ich ihnen weisen werde."

Die Propaganda des Rasputintums setzte mit grobem Fe¬
tischismus ein. In dem Hof seines Hanse? im Kirchdorfe Pokrows-
koje hatten Rasputin und seine ersten Verehrer eine tiefe Grube
gegraben und darin einen gewöhnlichen eisernen Dreifuß , der den
Opfertisch ersetzen sollte, ausgestellt. „Run begann das Beten ",
erzählten hie Bewohner von Pokrowskoje. „In der Grube wurde
ein großes Feuer entfacht, der Dreifuß hingestellt und das Feuer
angebetet. Nachdem eine Weile gebetet worden ist, beginnt man
plötzlich mit den Weibern über das Feuer hinwegzuspringen . Und
ist dar Feuer erloschen, so beginnt die Schamlosigkeit. Ein allge¬
meines Buhlen . Wir fragten den Grischka (Abkürzung für Raspu¬
tins Vornamen Grigori ) : : „Was tust du, versoffener Kerl ?" Er
aber gab zur Antwort : „Ohne Sünde keine Reue ; die Sünde ist
der Neue wegen da, die Sünde ist wie die gute Tat Gott wohl¬
gefällig, ohne Sünde keine guten Taten und keine Reue ". So legt
Grischka seine Andachten aus. Eine Schande war es !" Hätte
Rasputin nicht später „hohe" Gönner gefunden, so würde seine
„Lehre " bestenfalls eine fanatische Sekte in der Art der „Geißler"
ober was wahrscheinlicher ist, nichts zur Folge gehabt haben.
Rasputin beschränkte seinen Wirkungskreis jedoch nicht auf das
Bauerntum , sondern suchte Mittel und Wege, um an die obersten
Zehntausend heranzukommen. „Warte nur ", sagte er zu seinem

Freunde Strjaptschjoff, „ich werde schon in die feinsten Gemächer
gelangen , wirst sehen!"

.Das Haus Strjaptschjoffs wird die Residenz Rasputins . Dor
versammeln sich seine Verehrer und Freunde . Letztere nutzer
ihren „Hirten " aus , indem sie sich einen kleinen Teil seiner Ein
nahmen zugute kommen lassen. Eine jähe Aenderung geht ir
Rasputins Charakter vor. Er hört auf zu trinken, wird nachdenk
lich, fastet . Auch in seinem Aeußeren geht eine Veränderung vor
Er läßt sich lange Haare wachsen, sein Gesicht erhält den Ausdruc
eines Erleuchteten. Barfuß , bei Frost und Unwetter , besucht ei
dre Klöster, wird aber aus irgend einem Grunde überall fort-
gewiesen. „Zwei, drei Tage bleibt er im Kloster, dann weiß mar
>chon, wen man vor sich hat " , erzählen seine ehemaligen Verehrer
„Dian merkt , daß Grischka sich heilig stellt und daß er nur berühm
werden will und alles übrige ihm „schnuppe" ist — na , und so jag
man ihn denn fort. Und dann ifl der Grischka ja so hinter der
Weibern her . Er beträgt sich unanständig und sagt dabei : „Ick
sundrge, um zu breuen." So verhält sich das Mit ihm."

In dieser Periode seines Lebens macht Rasputin die Bekannt,
schaff eines Bischofs, der ihn begönnert. Durch ihn erlangtRasputir
Zutritt zu Frauenklöstern und bald darauf komm: cs zu einem un¬
geheuren Skandal , von dem seinerzeit infolge der damaliger
Zcnsurverhältniffe nichts in di- Presse gelangt ist. Rasputin Haiti
wahrend seiner „Wallfahrten " durch die Frauenklöster mehrerc
Klosterschwestern und Nonnen vergewaltigt. Die Angelegenheii
gelangt an den Heiligen Shnod. Gleichzeitig schwebt auch noch ein
anderes Verfahren — betresiend die Sekte Rasputin im Dorff
Pokrowskoje und die Verrichtung der Gebete in der Grub ^ Dock
beide Angelegenheiten geraten bald in Vergessenheit. Die Revi¬
soren erhalten aber hinterher durch die Bemühungen Rasputin-
Bgchofssitze . . . Zu der Zeit, wo die Revision stattfinden sollte
war Rasputin bereits flügge geworden und hatte Macht erlangt
Zu den ihm Nahestehenden äußert er jetzt: „Nun kann ich alles !"

Erne neue Aera beginnt in Rasputinö Leben. Er legt ein
Gelübde ab und bringt es zur Kenntnis seiner Freunde und Der-
ehrer , um seine Absichten möglichst laut an die Oeffentlichkeit zu
bringen . „Eigennutz und Sünde herrschen in unseren Klöstern.
Wrr haben Grund , vor unseren heiligen Vätern Buße zu tun.
Ich will diese Plätze besuchen." Rasputin durchwandert barfuß die
heiligen Orte . Doch wie das erste Mal , so wird er auch jetzt von
überall vertrieben. In diese Zeit fällt seine Begegnung mit dem
Priester Johann von Kronstadt, der Rasputin durchschauteund ihm
sagte : „Rasputin heißt du und ein „Rasputnik" (ein Liederlicher)
wirst du sein und bleiben".

II.
Bald darauf kommt Rasputin nach Moskau. Er verbringt

dort einige Zeit in einem Kloster und hier beginnt Rasputin rasch
Karriere zu machen. Er macht Eindruck auf einige das Kloster
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Geschütze eine vorzügliche Stütze fand, unter furchtbaren Ver.
duften zusammen.

Der italienische Hanptangciff ist von Vorstößen starker
Kräfte gegen die Tiroler Front begleitet. Die Hochflächen
von Bilffereffth und Lafraun stehen unter heftigem Artillerie-
feuer. Mehrere italienische, Infanterie -Divisionen greifen die
Doberdo-Front an. Hier wurde vorgestern und gestern je ein
Angriff auf das Banibergcr Hans , den Col di Lava und die
Stellung voii Tre Sassi, zwei Vorstöße gegen Rufiedo (süd-
westlich Schluderbach) und je vier Angriffe auf unsere Linie
nördlich des Orte ? Sief und im Popcna-Tal blutig abgeschla¬
gen. Au de: Kärutuerfront fanden nur Artilleriekänipfe uud
Plänkeleien statt. Im Flitscher Becken und im Krn -Gebiete j
unternahm der Feind gestern vormittag noch einzelne vergeh- j
liche Vorstöße und Angriffsversuche. Dann flaute der Kampf
ab. Gegen fc'ic Front von Mrzli Vrh bis einschließlich des ,
Tolmeiner Brückenkopfes richteten sich noch immer die ver- ]
zweifelten Anstrengungen der Italiener , insbesondere die Höhe
westlich von Santa Lucia wird unaufhörlich angegriffen.
Alpini drangen hier in ein kleines Frontstück. Ein schneidiger
Gegenangriff der Jnfanterie -Negiinenter Nr.- 63 und 86 warf
sie binnen Kurzem wieder hinaus.

Auch im JsonzwWschnitt zwischen dein Tolmeiner und
dem Görzer Brückenkopf, wo namentlich bei Plava heftig ge-
kämpft wurde , vermochte der Feind nirgends durchzudringen.
Vor dem Görzer Brückenkopf waren schon vorgestern mehrere
Angriffsversuche gegen den Monte Sabotino zusammen¬
gebrochen. Gestern gingen nach starker Artillerievorbereitung
sehr bedeutende italienische Kräfte zum Angriff auf diesen be- 1
herrschendenBerg und gegen Oslavia vor. Der Kampf wogte
hin und her, dauerte auch nachts fort und endete damit , daß ,
unsere Truppen alle Stellungen in festem Besitz behielten. Am
Rande der Hochfläche von Doberdo tobte die Schlacht im Ab¬
schnitte zwischen Mainizza und dem Monte Dei Sei Busi mit .
unverminderter Gewalt weiter, während im südlichen Ab- ;
schnitt Tag und Nacht ruhiger verliefen. Tie init frischen
Kräften immer wieder von neuem vorgetriebenen Angriffe i
des Feindes scheiterten vollständig. Nur vorübergehend ge- ■?
lang es den Italienern , sich in einzelnen vorderen Gräben fest¬
zusetzen. Unsere Infanterie , so das brave Infanterie -Regi¬
ment Nr . 39 südlich San Martina , gewann ihre Stellungen
im Handgemenge immer wieder zurück.

Der Bericht Cadornas läßt die Mühe des Verfassers er-
kennen, die große Ergebnislosigkeit mit kleinen angeblichen
Erfolgen zu verdecken. In Karmen seien 21, ani Jsonzo
158 Gefangene gemacht worden. Dann weiter : „Auf dem
Karst haben unsere Truppen am Morgen des 22. niit neuer
Kraft den Angriff wieder ausgenommen. Trotz des beharr¬
lichen Widerstandes des Feindes gelang es unserer Infanterie,
unterstützt durch das heftige und konzentrische Feuer zahlreicher
und starker Batterien , nach hin- und herwogendem erbittertem
und blutigeni Ringen fast längs der ganzen Front vo.rzudrin-
gen, besonders gegen San Martina del Carso. Es fielen 2000
Gefangene in unsere Hände, darunter 60 Offiziere, ferner
7 Maschinengewehre und große Mengen Munition und ande¬
res Material ."

Wenn die Sätze die Wahrheit sagen, wird doch kein,Ita¬
liener im Zweifel sein, ' daß solche winzige Erfolge ffirchtbar
überzahlt sind. _ _

Rußlands innere Krise.
Kopenhagen, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Nach

einer Meldung der „Rjetfch" hat der Ministerrat anstatt der
von den Semstwos geforderten und bereits verausgabten 33
Millionen Rubel für Zwecke der Krankenpflege nur vier
Millionen Rubel bewilligt.

Kopenhagen, 24. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Nach
eurer Meldung der „Rjeffch" versucht die Petersburger Stadt¬
verwaltung eine Million der Einwohner und Flüchtlinge ab¬
zuschieben, um dadurch die Verpflegung der übrigen zu er¬
leichtern. Wie schlimm im übrigen die Zustände sickd, zeigt
eine weitere Meldung , daß die Wagenanzahl der Petersburger
Straßenbahn vermindert werden mußte , weil Ersatzteile für
Reparaturen fehlen-, daher seien die verkehrenden Wagen
stets überfüllt.

Kopenhagen, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Berlmgsko
Tidende " meldet aus Petersburg : Ter Ministerrat ver-

besuchende Würdenträger mit seiner Predigt von der Sünde um
der Reue willen und seiner primitiven religiösen Weltanschauung.
Rasputin stehen die Türen zu den Moskauer Salons offen. Man
spricht von ihm; hochgestellte Persönlichkeiten suchen seine Bekannt¬
schaft zu machen, hauptsächlichDamen . Schon wieder kommt es
zu einem Riesenskcmdal. Rasputin predigte damals die gemein¬
same Waschung von Mann und Weib in der Badeanstalt „zur
Tötung und Versuchung des Fleisches". Einige Weltdamen kamen
unter den Einfluß Nasputins und -besuchten mit ihm Badeanstalten.
Diese „Nachtwachen im Bade" hatten bei einer vornehmen Ver¬
ehrerin Ncffputins „unangenehme" Folgen ; von ihr wird noch weiter
unten die Rede sein. Der Skandal fand nur deshalb keine weit-
Verbreitung , weil die mächtigen Gönner Nasputins die Sache unter¬
drückten. Rasputin ist durch den Skandal nicht im geringsten er¬
schüttert. Er wird selbstbewußter denn je und er eignet sich jenen
nachlässig-familiären Ton seinen Gönnern gegenüber an, der ihnen
so imponierte . Mit absichtlicher Unsauberkeit ißt er „mit den Hän¬
den" an der Tafel in den Häusern der Aristokratie und läßt hoch-
stehende Verehrerinnen und Verehrer seine fettigen Hände «blecken.
„Sei demütig, sei demütig, kleine Gräfin , durch Demut wirst du de»»
Satan überwinden. Von deiner Marmelade sind meine Finger
klebrig, sei so gut, leck sie mal ab." lind die Gräfin beleckte in
Geoenwart der zahlreichen Dienerschaft ckie Finger des „Mönches".

Eine der früheren Verehrerinnen Nasputins , die jetzt nur er¬
zitternd und mit einem Gefühl des Ekels an ihn zu denken vermag,
erzählte mir : „Nicht in seiner Lehre, wohl aber in ihm selbst steckt
etwas, wodurch er Einfluß auf schwachnervige Leute gewinnt . Viel¬
leicht ist es sein schwer zu ertragender , durchdringender Mick . . ."
Er hvpnotrsiert und bezwingt. Aber trotz seines hypnotischen und
durchdringenden Blickes hat Rasputin nie großen Erfolg gehabt bei
dem einfachen Volke, das er zu beeinflussen gesucht hat . In Po¬
krowskoje und in Tjumenj umgaben ihn Schelme und Spitzbuben,
die durch ihn reich wurden und es sich in seiner Nähe wohlgehen
ließen. Ein Teil der Bewohner von Pokrowskoje war begeistert:
„ein gewandter Kerl ".. „Ein Lump" nannten ihn die andern.

Während ^seines Aufenthaltes in Moskau kernt Rasputin zum
ersten Mal die Gräfin I . (es handelt sich um die einflußreiche
Gräfin Jgnatjeff ) und deren Salon kennen. Damals noch, als er
Grischka der Fubrknecht war, sagte ihm eine hochstehende Peffönlich-
kcit, die er nach Tobolsk führte, seine Gönnerschaft zu und überredete
ihn, die Karriere eines Geistlichen einzuschlagcn. Rasputin suchte
diese Persönlichkeit, die zu jener Zeit das Amt eines Bischofs be¬
kleidete und eine große Rolle bei den Moskauer Organisationen de:
Rechten spielte, auf, ûnd wurde von ihr in den allgewaltigen Kreis
dcr^Gräfin I . eingeführt. Das erste Mal machte sputin auf die
Gränn einen ungünstigen Eindruck. „Er ist wie besessen und grob ",
Aagtc die Gräfin . „Betrachte ihn genauer , kleine Gräfin ", riet ihr
9taspu:ins Gönner. Der Bischof bestand darauf , daß die Aufmerk-
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OJrensbÜfQ

y;pü &u

(Oiinamüm7>
ÄZigs
Jini Fn'edrlrtisfltft

<̂ ~j - \ o/(reor/NJ&
L ^ VoT&MnWf

JVefrr»

i QTf/srbA
J .roffingpn ^1

D/ssna

trppQPP

uFasfany
3 JfaroczS &s
'WizniewSeeJ
SmorgonQgüyte

Axfbrodintsrt

?»lKoiiigshehg
'//rbM/w

^DsrhmJjjny
O/sc/j&tyOSf*reioE/b/pg

irienburf

Jf/ppsfp/p
•rode ° ° . O'So^ Tannpnderff/gePäurgQyv D

Ä*6»o

M/ffiyg<p/ffis/rolenb£ f
„̂ Prnszjcz „tdPRosm

O/rsefUu^

9/jzfitschi
£r[  QmdnSVo's*,:3!?Ä f̂p'<
fOss *” dPc

tVq/kc 'pyS*

-VÄ "

BromöPiv
ytfnascfitn
'arsnerrlischt

SfjFäZjecriiz z
—̂ \ fQjrut >/nfz

lotvicz

'/Fatfei Oi u*e~

VQ»£.Vi'-rsfo

I 1t/£>notienütfo
SltrtiaHi

rornoir

Sanoh
H Stal -loA

Staniftw.

fcernowi;

sammelt« sich heute zu einer außerordentlichen Sitzung zur
Prnfrmsi der Frage der fortgesetzten außergewöhnlichen Ver¬
teuerung aller Lebensmittel sowie in tllußland wie anderorts.
Ackencharmrinister Kriwoscheiu erhielt die Ermächtigung , Be-
stjnmruWon über den Gebrauch des Viehes ans den geräum¬
ten Provinzen zu erlassen. Ter Minister des Innern
Ehtvostow gab verschiedene Maßregeln gegen die für die Ge.
samtheit schädliche Spekulation mit LebensmittLln bekannt.
Der Ministerrat billigte einen Teil der Vorschläge, deren
näherer Inhalt aber geheiin gehalten wird, bis sie zur Aus¬
führung gebracht werden.

London, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlichst „Tafln Mail"
meldet aus Petersburg pom 22. Oktober: Der Minister des
Innern Chwostow ist gestern abend plötzlich nach Moskau
abgereist. Der Mangel und die Teuerung an Lebensmitteln
ist 'dort durch die schlechten Eisenbahnverbindun'gen schlimmer
denu je.

Kopenhagen, 24. Okt. kW- B. Nichtamtlich.) Ein Ar¬
tikel Menschikoffs in der „Nowoje Wromja" stellt fest, daß
die große Freude über das Alkoholverbot einer starken Ent¬
täuschung gewichen sei, da das Volk verstanden hätte , Ersatz¬
mittel für seine bisherigen alkoholhaltigen Getränke zu
schaffen. Die Apotheken in Petersburg allein hätten etwa
3 Millionen Liter gefärbten Spiritus im Werte von 61/2  Mil¬
lionen Rubeln unter der falschen Bezeichnung Eau de Cologne
mit einem Reingewinn von 250 Prozent versandt. Wenn die
Bauern nicht so viel Alkohol tränken und lieber ihre Erspar¬
nisse auf die Sparkassen getrogen hätten , so hätte der Finanz-
minister nicht ins Ausland zu reisen brauchen, sondern man
hätte nach Deutschlands Vorbild eine innere Anleihe auf-
nehmen können.

Kopenhagen, 24. Okt, (W. B. Nichtamtlich.) „Rjetsch"
meldet aus Riga : Die lettische Presse verlangt die Rückkehr
der massenweise geflüchteten lettischen Intelligenz als Vor¬
bedingung zur Herstellung geordneter Zustände. In Riga
herrsche' großer Mangel an Papier , so daß manche Zciiungs-
betriebe nach anderen Orten verlegt worden feien.

Der neue Zolltarif in Russisch-Polen.
Die deutsche und österreichisch-ungarische Verwaltung

Polens haben im Juni d. I . einen neuen gemeinsamen Zoll-
tarif an Stelle , des alten russischen Tarifs in Kraft treten
lassen. Er soll, wie amtlich mitgeteilt wird, keinen protek¬
tionistischen, sondern ausschließlich finanz-politischen Zwecken
dienen. Seine Zollsätze sind deshalb im allgemeinen auch er¬
heblich niedriger als die des früheren russischen Tarifs . Frei¬
lich kommen auch auffallende Ausnahmen vor. Der Tarif
umfaßt als ein grundsätzlich fiskalischer im ganzen nur rund
100 Positionen , und zwar mit der Maßgabe, daß die nicht im
Tarif aufgesührten Waren zollfrei, nicht etwa der nächstver¬
wandten Position zu unterwerfen sind. Soweit Unklarheiten
und Zweifel über die Zollpflicht einer Ware oder die für sie
zuständige Tarifnummer sich geltend machem sind Anfragen
an die Kaiserlich Deutsche Zivilverwaltung in Warschau zu
richten. __

Die amerikanischen Uriegrgewinne.
Die Londoner „Morning Post" veröffentlicht ein Telegramm

aus Washington, worin txrrgelcgt wirb, welch unerhörte Gewinne
die Vereinigten Staaten in der letzten Zeit gemacht haben. Man be¬
zeichne die Handelsbilanz zugunsten der Vereinigten Staaten (d. h.
den Ueberschuß der amerikanischenWarenausfuhr über die Waren¬
einfuhr nach den Vereinigten Staaten ) als phänomenal und als
jeden Rekord übertreffendst Und diese Worte sind nicht übertrieben.
Denn in den letzten fünf Wochen sei die Handelsbilanz zugunsten
der Bereinigten Staaten durchschnittlich33 Millionen Pfunds pro
Woche, und sie würde noch größer gewesen sein, wenn der nötige
Schiffsraum an der atlaniischen und pazifischen Küstê erlMIich ge-
wesen wäre. Auf der Grundlage einer bescheidenen Schätzung und
bei einer Fortbauer des jetzigen Exports würde die Handelsbilanz
des Geschäftsjahres für die Vereinigten Staaten 400 Millionen
Pfund betragen , was das Doppelte der größten Handelsbilanz in
der Geschichte der Vereinigten Staaten darstellt.

samkeit der TobolSker Eparchie auf die hervorragenden religiösen
„Gaben" Rosputins gelenkt wurde. Telegramme fliegen nach To-
bolsk. Es geschieht folgendes: eine Reihe Personen werden auf
Empfehlung Rasputins zu Priestern geweiht. Die neuen Hirten
machen in ihren Kirchen direkt und indirekt in den Predigten für
Rasputin Reklame. Die Bauern sind urrzufrieden und murren.
Klagen werden an den Bischof Warnawa abgesandt, den früheren
Freund RasputinS. Diese Klagen bleiben natürlich ergebnislos.
Nach einiger Zeit fühlt Nasputin bereits festen Boden unter den
Füßen und reist nach Petrograd . Der Kreis der Gräftn I . unter¬
stützt ihn, und vor Rafputin öffnen sich alle Türen . Nach seiner
Rückkehr nach TobolSk erzählt Rasputin , daß er 6eim_ Vorsitzenden
des Ministerrats P . A. Stolypin gewesen sei und besten durch die
Explosion auf der Apothekerinselgelähmte Hand geheilt habe. „Ich
hwbe ihm vorausgesagt, daß er von der Hand eines Feindes fallen
Iverde", erzählte hinterher Rafputin . Wie dem auch sei, jedenfalls
erlangte Nasputin daS Vertrauen P . St. Etolypins . Sie treten in
Briefwechsel. Ueberhaupt erlangt Rasputin im Jahre 1906 eine so
gefestigte Stellung , daß die Mächtigen dieser Welt , hn zu um-

'' schmeicheln beginnen. Er erhält in seiner Stabswohnung , in
Tjamenj , eine so riesige Post, daß mehrere Sekretäre mit der Samni
lung und Verteilung derselben beschäftigt werden. „Auch der Mt
nister erhält nicht so viele Briefe, gelt?" äußerte der fromme
„Mönch" stolz und selbstgefällig.

In Tjumenj tritt er in nähere Beziehungen zu dem Inspektor
der Volksschulen, Grigori JakowlewitschMaljaretzki. bringt ihm aus
der Residenz 2000 Rubel für Schulzwccke mit und versucht seinen
Wirkungskreis- auch auf die dem Ressort Maljaretzkis unterstellten
Schulkinder auszudehnen, besonders die Mädchen . . . Aber trotz
der ihm von dem Bischof Warnawa zu Teil gewordenen Unter-
.stützung hatte die Propaganda des Raspuiintums unter den m̂inder¬
jährigen Schülerinnen der Tjumenjschen Schulen keinen Erfolg, ob¬
gleich der Bischof allen vorhielt, daß der „Mönch" uns durch den
Fingerzeig Gattes bezeichnet sei.

Sücher und Schriften.
— In der Serie „Die Mächte des Weltkrieg  es" (Skt

lag Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW 68) ist soeben das fünfte
Heft erschienen. Es bebandelt : „England" (Preis 75 Pfennig,
Vereinsausgabe 30 Pfennig). Aus dem Inhalt heben wir hervor:
Allgemeines. — Die Entstehung des englischen Weltreiches. — Die
englische Verfassung. — Die englische Wehrverfassung. — Die
Staatssinanzen . — Die englische Volkswirtschaft. — Die Kolonien
r>nd ihre Verwaltung . — Das soziale Leben. — Skizze des britischen
Weltreiches. Von derselben Serie sind früher erschienen: „Das
Zarenreich." „Die Türkei und Aegypten." „Oesterreich-Ungarn."
„Serbien und die Serben ." Preise wie oben. Ueber den Zweck der
Broschürenserie sagt der Herausgeber , daß durch sie die elementar¬
sten Kenntnisse von den wirtschaftlichen, sozialen und politischen Ver¬
hältnissen der am Weltkrieg beteiligten Länder vermittelt werden
sollen, um dadurch die kriegerischen Ereignisse beurteilen und ver¬
stehen zu können.
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Die Regelung der Lehmrimttelsrage.
Beschluynohme un 'd Verteilung der wichtigsten Lebens-

mittel stehen innner noch aus , aber der Reichskanzler —
spricht mit preußischen Abgeordneten. Nach der Berliner
, Morgenpost" hat er ans Mittwoch dieser Woched-ie Frak-
tionsvorständc des Abgeordnetenhauses, auch den sozialdemo¬
kratischen, zu einer Konferenz über die Lebensmittelfrage ein-
aeladen . Das bedeutet zunächst äußerlich wieder einen Auf¬
schub eingreifender Maßnahnrm um drei Tage, die verloren
gehen. Unid es bedeutet wenig für die Information der Re-
gierung , die die unerträgliche Teurung längst kennen muß
Mur eines wäre an der Konferenz nützlich: wenn sich der
Reichskanzler der Zustinimung des Dreiklassenhauses dazu
versichern wollte, daß er denWiderstand des preutzischeuRessort-
minister gegen gründliche Maßnahmen brechen muß. Das ist
notzvendia brinr Minister des Innern , der so eigentümlich in
die Frankfurter Kartoffelversorgung eingrcift (vgl . Lert-
artikel vom Samstag , wo irrtümlich vom Londwirtschafts-
minister statt vom Minister des Innern die Rede ist) , und das
ist auch notwendig beim Landwirtschaftsminister , den der all-
seits erkannten Notwendigkeit in einem Telegramm an die
Kasseler Lawdwirtschaftskammec entgegen arbeitet, indem ec
die Landwirte mit den abgenutzten moralischen Ewiahnungen
bombardiert , „um die Enteignung möglichst zu vermeiden",
statt entschlossen mit der Enteignung vorzugehen. Ob frei¬
lich das preußische Dreiklassenhaus der Ort ist, an dem man
sich Hilfe gegen agrarische Minister cholen kann, das erscheint
sehr fraglich. Der Reichskanzler hat die überwiegenden Mil¬
lionen dlcutscher Verbraucher hinter sich, wenn er endlich kürze¬
ren Prozeß macht. ^

Durch Verordnung ist der B u t t e r p r e i s f ü r B c r-
lin und andere Orte,  m d-mest in der letzten Zeit
Preise bis zu dies. Mark für das Pfund bezablt werden muß¬
ten, herabgesetzt, nämlich auf 2.36 Mark das Pfund . Die Fest¬
setzung von Höchstpreisenfür Butter in Teutschlanrd hat so¬
dann auch in Dänemark  nicht nair eine Ermätzilgung der
Ausfuhrnotierungen , sondern auch einen rapiden Rückgang
der Kleiiwerkaufspre-ise zur Folg, gehabt. Der Preis für ein
Psitnd Butter ist in Kopenhagen innerhalb 24 Stunden von
2.06 Kr. auf 1.70 Kr., also um 35 Oere, das sind etwa 40 Pfg .,
gefallen. Das kommt daher, daß die frische Butter leicht vec-
derblich ist und nicht allzulange ansgespeichertwerben kann.

vermischte ttnegrnachrichten.
Der Gouhrrncnr von Köln, v. Zvstraw, verbot unserem Kölner

Parteiblott, der „R h e i ni sche n Z ei t u n g", die HerauegnLe ihrer

SamStagsnummer . Anlaß zu dieser Maßregel boten scharfe KrrtSen
an der Kölner Stadtverwaltung , die die Auszahlung einer erhöhten
Unterstützung an die Kriegerfrauen von der Ausfüllung einer die
Bedürftigkeit nachkontrollierenden bureaukratischen Fragebogens ab¬
hängig gemacht hatte, sowie einige Artikel, die sich mit den agrari¬
schen Preistreibereien befaßten.

Die Genossen Walch er , Gö t sch und T e t me y e r wrrren in
Berlin wegen Verbreitung des Flugblattes „Hinter den Ku.
lissen der großen Zeit"  angeklagt . Die Strafiammer hat
sie von der Anklage der Anreizung zu Gewalttätigkeiten verschiedener
Klassen der Bevölkerung sreigesprochen, wegen Verstoß gegen § vb
des Belagerungszustandsgejetzes aber zu drei Monaten , zwei Mo.
noten und sechs Wochen Gefängnis verurteilt.  Gegen da»
Urteil haben die Angeklagten und der Staatsanwalt Revision gn»
gemeldct.

- Bei der Berliner Müllabfuhr  sind nach einer Mittei¬
lung der „Kreuzzcitung" jetzt russische Kriegsgefangene
beschäftigt, die sich zu dieser Arbeit fteiwillig gemeldet haben.

Von einem T r a u e r i n ser a t in der deutsch-bürgerlichen,
streng patriotischen „Neichenberger Zeitung " (Böhmen) hat der öster¬
reichische Zensor nur den Trauerrand stehen lassen.^ Man male sich
aus , welche Vermutungen über der» Inhalt der konfiszierten Anzeige
da angestellt werden! Daß der Trauerrand Lehen blieb, kann natüv»
lich nur ein Versehen des Zensors oder dernDruckerei sein, rst aber
von symboüscher Bedeutung.

Der in Frankreich kriegsgefangene Münchener Un¬
teroffizier  und frühere Rechtsanwalt Max S 0 h I, der eine
arbeitende deutsche Gefangenenabteilung bei industriellen Arbeiten
für Heereszwecke beaufsichtigensollte und sich dessen weigerte, wurde
vom franzöji-scheil Kriegsgericht zu fünf Jahren Zuchthaus
verurteilt.

In Paris hat das Organ des Allgemeinen ArbeitsverbandeS
(Confederation Generale du Travail ), die „Bataille Syndi-
callste ", nach jährigem Bestehen ihr Erscheinen eingestellt. Der
Gmnd hierfür ist das Defizit , welches das Blatt seit Kriegsausbruch
austveist. Inzwischen wird laut Beschluß der Arbeitsverbände ein
Kampforgan für das Proletariat in Form einer Tageszeitung mit
dem Titel „La Bataille " erscheinen. Vielleicht wird man jetzt auch
an dieser Stelle etwas zurückhaltender in der Deutschenhetze, die
nicht einmal einen GeschaftSerfolg bei den französischen Arbeitern
erzielte.

Von englischer Seite wird amtlich mitgeteilt , daß in der Woche
bis zum2 0. Oktober  nur e i n S chi f f von 2071 Tonnen vom
Feinde versenkt  worden ist. Die Zahl der angekommenen
ausgefahrenen Schiffe betrug 127g. Es sind keine Fischerfahrzeuge
versenkt oder genommen worden.

® ynosse « : Werbt « eue Abonnenten!Uon hrrrte ad bis MM Wonotsschlnß
erhalten «enge?Vonnene Abonnenten bie
„NolksAimm̂̂ gratis Mgesteüt.
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Wohlfele Herbst -Angebote

3C7.1
M-

Triko tagen
Herren - Normal Hemden , or .pr

Herren -'Trikot --Hemderunn«neo- 0 q-

Herren - Normal -Hosen ZZ; 1.95

Gestrickte Militär - Hosen Im  2 .25

Kniewärmer in WoUe*•* *' £ « 2 .25 1.50

Kopfschützer für Militär . 1.501 .25 854
Leibbinden >» Trikot und sto« . t .cs 1 .45

Leibbinden gestrickt in Won© . 2.45 2 .25

Militär - Unterwesten >n reiner
Wolle , »ehr leicht . 12.50 10.50 7 .50

Damen - Schlupihosen >» Baum
wolle in leinen Farben, sehr gute Sorte . . 1 .9 d

Damen Schluplhosen m Haibwoiie 4 .25

Damen - Schlupfhosen in re
Wolle, mit verstärktem Schritt . 5 . /5

Weisse Blusenschor .er uoheTi 1 .10

Wollene Blusenschoner w0isS n r \t
und farbig . . 4.50 3.45 Z .y0

Damea ' Hemdhosen ^ ?/,^ 111: 2 .50
Unterleibchen mit Vt und */i Arm, in T / »Crgrau Normal und veiss . . . . . . T .G5 1«t :Ö

Sweater und Sweater -Anzüge

Mützen ÄS Schals SÄ

Schürfen
Ein Posten

farbige Satin - Zierschürzen Tmit Träger, in neuesten Blumen-Mustem 1.95 1. 0
j oatin -Zierschürzen mit träger,natur.’9 95:t ci .zoj färben, reich mit Spitzen-Einsatz nusgestottet

farbige Satin -Zierschürzen nr -
ohne träger , in verschiedenenFarben . . . ^ 3^

Satin - Zierschürzen ohne Träger, «*•
naturfarben, mit Spitzen-Einsatz . 1*33

weisse Zierschürzen mit und ohne n ,~
Trager, reich ausgestattet . . Sz) DA

weisse Zierschürzen mit Träger,
ganz gestickt und mit Einsatz und Spitze aus- T
gestattet . 1.05 1.45

farbige Blusenschürzen mit Träger T
in  guten waschechtenStoffen. 2.63 2.25 1.95 1-03

Kaaben -Schürzen in Grössen 45—55
durchwegteils mit grosser Spidtasche . . . durchweg

Kinder ^Hanger türkisch gemustert und gotupft
Grässe 50—«0 1 .35 Grösse 85—70 1 .65

D am efi «B ekleidtmg
DamennMäntel
aus einfarbigen , kariorton Stoffen und
aus Kord - Samt, halblang, dreiviertel¬

lang- und lange Formen
Sorte I Sorte 2

Jeder TA 50 Jeder Tr ^ OMantel Mantel 15̂ —
Sorte 3

Jeder r ) AMantel

Darnen «MänteI
mit langem Glctjkonr.choss, geschmack¬volle Stoffe

Sorte 4 Sorte.5
Jeder C\ h Jeder QOMantel

Sorte ö
Mantel .

Jeder
Mantel 34 .-

Damen - Jacken - Kleider
aus Kammgarn und weichen modernen Stoffen
Sorte I Sorte 2 Sorte 3

Jedes Jackenkleid Jedes Jackenkleid Jedes Jackenkleid
34 .- 48 . - 56 .-

Samt ' Kostüm mit Glockenschoss . . 69 .—

Samt -Mantel '̂ 77 " ' H T °.clT . 34 -
Damen Blusen in karierten Stoffen . 2 .95

PrelswerteKinderhÜte
Kinder -Plüschhüte weiss "• sch$'« | 2 .75

Kinder - Südwester ÜSSSSg ? *. 904

Flausch - Kinderhauben " TnTT 2 .45

Ausgestattete Kinderhüte
geripptem Samt mit Band und Blumen . . . 3 .95

Kinderhütchen aus Eisfeiistoff, sehr p-
geschmackvoll ausgeführt . 0 .25

Moderne
Mantelstoffe

Covertcoat 130 cm breit . per Meter 8 .25

Flausch - Stoffe uniforbig und kariert , (— ,-vj-
130 cm breit . . . p. Mtr. 7.25 6.73 und *3 .VI3

Moderne Stoffe für
Jacken -lOeider

IVQrnrngärnG 130 cm breit , schwarz M
und farbig . . . . . • . per Meter von ^*«3vJ

Melierte ir. gestreifte solide Stoffe
inverschiGdenenFarbcnzusammenstclIungen , "Z
130 cm breit . . . . • . per Meter von

Karierte köperartige Gewebe130 cm breit, in modernen Fnrbenzusammen - 'T
Stellungen . . . . . . . . per Meter von «-/ .W -J

Moderne Stoffe für
Kleider , Blusen und Röcke
Gestreifte Stoffe ™ % 3!"üäiS * ™ 115

Karierte Stoffe in ^pTrWc «™ 1.35

Gute Hauskleiderstoffe pMVo*r 85 J

KlndeivB ekleidtmg
Für Mädchen

Kindermäntel
schmockvolleForm.,t. d. AJt.b. 7J . pass . 6 .50

Mädchen - Mäntel «u» cheviotstofien

6 .50

in blau, braun u. . grauer Farbe , moderne T/A
"* das Alter von 7—13 Jahren 14.75

Hutformen
Filzhüte in neuen Formen, klein und f) 4K

gross . 2.75
SamthÜte in neuen Formen . 3 .93

Samthüte 1ÄÄ eit?n . * .t « 6 .75

Velourhüte SÄXe foTs 6 .75

Form, für
Bozener Mäntel

aus wasserdicht imprägniertem Loden mit T/-v ET
Kaputze . . 15 .50 UJ .9U

Für Knaben

Knaben -Matrosen -Mäntel
tür des Alter von 2—3 Jahren 12.50 10.50

Knaben - Ulster in allen Farben , für o 'VET
das Alter von 4—7 Jahren . . . . 12 .50
für das Alter von 7—14 Jahren 20.— 20.— *15 . “—“*

Knaben - Pelerine Ä .tS rS 7 .75

8.—

Kinderstrümpfe
Wolle plattiert, nahtlos, TX* gestrickt , besonders lang,

lederfarbig und schwarz
Gr. l 2 3 4 5 6 7 6

85 90 954 1.10 1.20 1.30 1.40 1.50

Bücher
Soeben neu erschienen 3. Band zu „Im Schlacht-
fetiimmcl des Weltkrieges“: „!mGranatfeuer derchlachtfelder " , Erzählung aus dem Völkerkrieg
1914/15 ,v. Georg Geliert, mit mehrtarbifremr \ £Z „
Umschlagbild von Prof. C. Röchling . . . . ö3 4

Feldp ost -Artikel
Frankfurter Würstchen . . . . Dose 1.30
Badenia-Würstchen . Dose 1.30
Halberslädfer Würstchen mit und

ohne Kraut . Dose 1.36

Damenwäsche
Damenhemden St n'. s,ol.ui ! 2 .25

Damenhemden ÄsÄi roi‘ 2 .45

Damenhemden £ * RumptVsUckt 2 . 95
Damenhemden aus gutem Stoff, mit ^

Stickerei-Ein- und Ansatz. 5 . 25

Damenhemden §£ Äd BÄ £ ! 3 .95

Damenbeinkleider “S SSi‘ o!! 1 .65

Damenbeinkleider Sä- 1- lückcmi 2 .25

Damenbeinkleider brcitw t'sü?ckc« i 2 .95

3 .45
Darnenbeinkleider aus gutem Batist

mit Spitzen und Banddurchzug.

Damenbeinkleider aus gutem stoit ^ j—̂
mit Stickerei -Ein- und Ansatz . *3 Jv

Miederleibchen in allen Grössen . . 954

Miederleibchen »us gutem st0« . . 1 .10

Miederleibchen rTchTTsdckcieG “ 175
Miederleibchen 2 .25

Damen - Nachthemden «us gutem
Stoff mit Stickerei . . 3 95

Damen -Nachthemden aus gutem 7t -Stoff mit reicher Stickerei . . . . . . . . 3 . /3

Damenjacken 1 .95

Damenjacken iLÄÄrT 2 .95

Damenjacken 7 . 3 -50

StfümpSe
Militär -Socken starke, haltbare Wore,

doppelte Ferse und Spitze . • • • • Paar

Damen -StrümpfewoUe plattiert,be- ^

954

sonders lang, doppelte Ferse u. Spitze, Paar

¥ orhänge ,T eppiche
Madras -Fenstervorhänge 7  orr

besteh , aus 2 Flügeln und I Querstück 11.75 * .03

Erbstüll - Halbvorhänge .
mit Verzierung . . . . , 5.75

6 .95Etamin - Halbvorhänge
mit modernen Einsätzen . . .

Künstler - Vorhänge K ft cr
besteh, aus 2 Flügeln u. 1 Querstück 6.75 3 .03

Doppelseitige Steppdecken
einfarbig und gemustert, in reicher Auswahl ^5

Kokosläufer S[1*tt' eamu3t- m-K*n‘een_ 1. 05

Zurückgesetzte Teppiche
ältere Muster, bessere Sorten, weit unter Preis.

Frankfurt

a . Main S . WßONKER & C? Zeil 101-105
gegenüb. der
Hauptpost.

lilillllilllllllllllllllllllllllllillllllllllll^ . im. .

VWüM Versammlung
öer Werktätigen Zrauen und Mäöchen

Dienstag dm 26.  Oktober 1915, abends 8V2 Uhr,
in dm henninger-SSlen, Ullerheiligenstratze 10/12.

Tagesordnung:

Frauenpflichteu und Kriegszeit.
Referentin : Fräulein Helene Grünberg (Nürnberg ). 2N7

Wir machen auf diesen sehr interessanten Vortrag aufmerksam und sehen einem recht
zahlreichen Besuch entgegen . Die Einberuferin.

Keine abfärbende WnffererLme!

Schuhputz MLMDLM.
gibt ohne Mühe tadellosen , tiesschwarzen, nicht abfärbenden

Hochglanz!

Sofortige Liefernug!
Auch L̂okukEstt und Seifenpulver Lvkisvv-
Nönig (erstklassige Ware ) und Veilchenseifen¬

pulver Goldperle.
hübsche neue Heerführerplakate. <ni 84

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen (Würitbg .).

ist dauernd Gelegenheit geboten bei
Hohr» Bervienst Sohle und Fleck
für Damen zu 2.90 Mk-, für Herren
zu 3.20 Mk., Fleckz« 1— Mk., mit
garantiert Ratnr -Lederplatten D.
R G.M. (fein Ledeiersatzi solid und
dauerhaft » it HolznLgel re. aufz«.
legen. Auch werden die betr. Schuh,
macher dem Publikum in den Tager-
zeitungen bekannt gegeben. Offerten
unter 2165a. d. EKied. d. BI.

Eein Hausierhandel in UnionsErihetfs irVttif
währenö des Krieges.

best« Einschneidware
Zentner Mk. 6 . 50
Gaggonladungen billiger.

Dorch den grossen Mangel an Arbeitern und Fuhrwerken sind wir gezwungen,
unseren Hausierbetrieb in Union -Briketts einzustellen . Trotz der schwierigen Ver¬
hältnisse sind wir aber bemüht, schriftliche sowie telephonische Bestellungen möglichst
prompt ausznführeri und bitten um gefl. direkte Ueberweisung von Aufträgen in Briketts
sowie sämtlichen Brennmaterialien an unsere Bureaus . Sollte regelmässige wöchent¬
liche Lieferung erwünscht sein, so ist die« bei der Bestellung zu vermerken. 2148
Osthaten

Gemüle-Grohhandlung
Frankfurta . vr .. S «d erhalle
(Markthalle II ) Trierischegafse.

Fernruf Hania 8938.

Mehrere 2150

Tel. «»>,„ 1734,1738
v«rl. Niddastrasse

u. Hast » 732 Müller & Sinning. Tapezierer
die auf Matratze« gearbeitet haben,

gesucht, '« i
Hermann Sanders

Hanauer Landsffatzc 139/141.

1k»!kl>Il>kkd!iOö« jleimkdeilel Wltlsiii;
Zahlstelle Frankfurt a. M.

Dienstag de» 26 . Oktober 191.3, abends 7 Uhr,
iw Gewerkschaftshans, Allerheiligenstratze53,1.

(Jugendräume ) :

Mglieiimerslimlms.
Tagesordnung:

1 . Geschäftliches . 2 . Quartalsabrechnung . 3 . Tariferneuerung.
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.2132

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam , daß die statutarischen Be¬

stimmungen über Anmeldungen und Abmeldungen der im
Gemeindebezirk Hanau beschäftigten Hausgewerbetreibenden,
sowie der hausgewerblich Beschäftigten streng einzuhalten sind.

Die Bestimmungen über die Meldepflicht usw. sind bei der
Kaste kostenfrei zu haben . 2143

Hanau  a . M ., den 25. Oktober 1915.

Der Vürßakd kt  Mgm. NtSkMkeükO.
Förstrr,  1 . Vorsitzender.

.
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